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Zum Thema "Schnellpflügen" 
VOll IL RIEBET. 

(Aus elen .""rbeiten des Landmaschinen-lnstitutes der l'ni"ersilät Halle) 

111 mehrernl Ländern der Deulschen Oemoilratis,;hrn Republik wurdell /Jereits . ...,·chauz·l'rsl/che im .\chnell/'lliigrn 

seile I1S deI' ,"J /1 :.; durchgeführt. W,ihYfnd des einen dieser I 'ersuche WlIydflZ die i1'l delll A IIfsalz a.'/Igeschniltenen 

(;edallilengä'llge beyeits weitgehend ZI/r Diskussion [!,.!stetlt. 

Wegen drr hohen Aktua.lität des Themas möchten WIr 1/1lt der l'erölielltlirhll11g dieSts All/salzes ei1/ell f.'rjahyurlgs­

austallsch auf dieSeln Gebiet anregen. Jii" Tlrda!,.tioll 

Die verschiedenslen 1-ragen wirft elie Melhode des Schnell­
pflügens auf. Fragen, auf elie zu einem Teil Antworlen bereits 
bekannt sind, und andere Fragen, deren ElaruJlg erarbeitet 
werden muß elurch zielbewußte Unlersuchungen lind Beobach­
llingsreihen, die sich, soweit sie z. B. Boden und Ertrag be­
treffen, über mehrere Jahre zu erstrecken hällen. "'enn Er­
fahrungen auf breiter Basis durcll zahlreiche Versuchsansteller 
gewon nen werden sollen - wie nacll Notizen in den Tages­
zeitungen geschlossen werden darf, wächst die Zahl dcr Ver­
suchsa nsteller stänel ig an -, so setzt cl ie V crgleich ba rkei t dlcser 
Erfahrungen voraus, daß in den zur Vcröffentlichung gelangen­
den Versuchsberichten nicht etwa wesentlichc Begleilumstände 
während der Schnellpflügeeinsätze verschw'iegen werden. \Yas 
mindestens als wesentlich angesehen ",erden muß, soll der vor­
liegendc Aufsatz umreißcn, uer daneben auf t,inige für das 
Schnellpflügen bcmerkcnswerte Zusammenhänge hinwcist. 

Die wichtigsten Gesichtspunkte, die bei eier Bcurteilung des 
Schnellpflügens neben der erzieltcn Flächenleistung I~eriick­

sichtigung findcn müssen, sind die folgcnden vier. 

,\rbe i ts "crLI h ren 
l'flug 
Schlepper 
Boden. 

Als A Ybeitsvcrfclhrell nenn t Martiny scilOn 1 fjJ 7 neben cl e\1l 
ßeetpflügen, das noch heu te ftir Schlepperan hängepfl iigc eI as 
weitest vcrbreitetc Verfahren darstellt, das Halbrundpflügen 
und elas Rundcckpfliigen (1). Diese beiden MclllOden des Rund­
pfliigcns unterscheielen sich insofern, als beim Halbrunelpfliigen 
die Viertelkreisbögen in elen Feldecken jeweils um einen ge­
meinsamen Mittelpunkt gezogen werelen Jeele Furche legt sich 
in gleichmäßigem Abstand an die Vorfurche, wobei der Harlius 
eier Ereisbögen von Furche zu Furche gröl3er wirel. In elen Ecken 
des Feldes bleiben erhebliche Reste außerhalb der Ranelfrtrehe 
ungepflügt liegen, so daß nachgearbeilet werelen l1lufJ. Beim 
l(undeckpflügen dagegen werelen auch elie Feldecken fasl völlig 
ausgepflügt, weil hierber die Viertelkreisbögen alle elen gleichen 
Radius aufweisen, der wesentlich kleiner ist als cler J{aelius der 
Nandfurche beim Halbrunelpfliigen Auf eier Furchensohle wer­
elen bei diesem RuneleckpOügen zwiscllen elen Viertelkreisbögen 
der Nachbarfurchen sicheiförmige Reste von den Pflugscharen 
nicht berührt. Ob diese l'ngleichmäßigkeit im Furchenanschluß 
auc!l an eier Ackeroberfläche sichtbar wird, hängt von einer 
Reihe von Umslänelen ab. Die Ceschickliehkeit eies Trakto­
risten spielt d<lbei eine gewichtige, wcnn auch nicht die alleinige 
l{olle. 

Beet-, Halbrund- und J\uneleckpflügen lassen sich einfurchig 
oder mehrfurchig und damit bei schnellerer oder geringerer 
(;eschwindigkeit durchführen, wenn auch jedes der Verfahren 
gewisse Nachteile aufweist. 1."iir elie heutigen Bauarten "on 
Anllängepflügen mit ihrem Antricb eies A\lshebemechanismus 
vom Landracl her gibt der Boelen von einer gewissen Geschwin­
eligkeit an nicht elie Kraft an elie Creifer des Landrades ab, 
die zum ,\usheben gebraucht w·irel ' ). Aus diesem Crunde wird 
fiir das Pfliigen bei sehr hoher C;cschwindigkeit mil Vorliebe 

I) Bei cloppdterP[J u~~\'~dl\nl\d q~kC'i l v('[doppel t sie hauch d ic:\usheucgesch\\ in­
nigkeit, Zugleich halbi l1rt 'S ich die Zrit , die f(lr die Beschleunigung auf dlt" dü(lp('lk 
,A usheDcgeschwilldigl\ci l Zll1' \" n (j ig llrl g s teht, cl. h" cl ie Be,::>chleunigllng \"('1 \, i('\ f.~lch t 
sich und mit ihr elie Krafl ( -= i\f:l.s51' X Be~('hlcunigullg), die vom Boden an dil' H.ad­
greifer übertragen v;erdcn Tnuß, so fern s lC'h flicht elie auszuhebende i\la~,st" \'ermill­
derL Bis zu E'inem gewi,~.., C'n Grade wird mit f'illCr solchen VNmillderung zu reC'hncl\ 
sein infolgc' der zur höhereIl Geschwindigkeil gd1örellden geringeren >-\rbc;it-;brE'itc. 

d:ls Verfahren des H\Jndpflügens i\nge\\'andt (Halbrund- ()(1cr 
,,"ch j(undeck-). bei dem ,lln Furchenende nicht ausgehoben 
wird Bei diesem Runrlpflügen kann, sofern man seine "ach­
teile in hauf nimmt, auf gewissen Schlagformen illfolge Ver­
minderung der \'orgcwendezeiten bereits bei übercinstimmender 
Pfliigcgescllwindigkcit eine höhere Flächenleistung gegenüber 
dem Beetpflügen erwarld werden. Ein Vergleich zwischen 
Bee(pIlügen bei normaler und l\undpflügen bei höllerer Ge­
schwindigkeit \Virl~ daher die Steigerung der Fläellenlcistung 
allein und ausschließlich als Folge der höheren Geschwinelig­
keil nicht ohne weiteres erkennen lassen.\\'enn nicht in beiden 
Fällen dassei be Verfah ren angewa nel t. oder wen n n iclll der /Cei l­
gewinn, elen das Rundpfliigen im Vorgewende bringt, durch 
sorgfältiges Beobachten mit der Stoppuhr getrennt wird von 
dem Ge,vinn, den die größere Geschwindigkeit in der geraden 
1'nrcl1(' mit sich bringt, kann kein genauer Vergleich zustande 
1<Olllmen. Selbst bei großcr Ceschwindigkeit, in der vom Boden­
antrieb her der AushebemechanislllUs für dcn Pflug versagt, 
rückt die Methodc des Beetpflügens wieder in den Bereich dcr 
.\nwenclbarkeit. sobalel einc anderc entsprechend Icistungs­
fahigc 2) technioche Lösung für die Aushebung gegeben ist. 

Bereits auf der Leipziger Messe 1~)5() wurde vom Belrieb 
l\odenbearbeilungsgcräte der LBH eine llydraulisc1le Aushebung 
gezeigt, elie hinter einem Sclliepper mit Hydraulik auf diesem 
\\'egc einen Schritt weiter fiihrE'n kann. -"ur nebenher erwähnt 
sei, daß die Einzelangaben in einem Versuchsberichl nicht fehlen 
diirfen, aus denen sich e1ie Leislungssleigerung unmittelbar er­
gibt. Zu benennen sind also die in der geraden Furche erzieltcll 
(;eschwincligkeiten in m/s od"r km/h, elie Sclilaggrößc und 
Schlagform und schließlich die eigentliche Flächenleistung in 
ha/h, di" neben der Arbeitszeit i'n cler geraden Furche die Vor­
gewcnclezeiten unel Zeiten fiir etwaige l\acharbeit einschließen 
mnß, nicht aber die Anmarschwege zum Schlag, Herriehlt'll 
von Pflug und Schlepper oeler ähnliche l\ebenarbeitt'n enl­
h" Iten darf. 

Vom Pflug isl in den seitllerigen Veröffentlichungen übcl' 
Schnellpflligen im allgcmeinen nur gesagt, wieviel Fnrchen er 
gleichzeitig gezogen l,at. Daneben interc;;siert in hohem Maße d,l' 
.'Irbeitstiefe uncl auch elie Arbeitsbreite, elie mit der Furchen­
zahl noch nicht hinreicllenel beschrieben ist. Es bestätigt sich 
nämlich auch heute elic bereils verstreul in der Literatur zu 
findende Beobachtung, die jedoch durchaus nicht allgemein 
bckannt ist, daß bei schnellem cinfurchigelll Pflügen die Fur­
chenbreite clip Sehniltbreite der Schar erheblich übertreffen 
I«um (2). So steht z. B. einer dreifurchigen Arbeitsbreite von 
etWil 80 cm bel geringer (;eschwindigkeit in elem Versuchs­
bericht, elen 11.J . .J\oswig mitteilt, eine Arbeitsbreitc von 4J cm 
bei hoher Geschwindigkeit mit nur einer Schar gegenLiber. 
Das heißt nichts anderes, als elaß bei dem schnellen Pflii­
gen nehen eier Schnittbreite die einzelne Schar von 30 Clll 

weitere 11 elll Bodenbreite nicht abgeschnitten, sonelern nm 
[llitgerissen hat. Dieses \Vörtchen "nur" soll nicht etwa ein 
\\'erturteil bedeuten. Es ist eine ungeklärte l"rage, ob dieser 
Vorgang einen ackerbaulichen Nachteil bedeuten muß. Der 
Verfasser hat sich ?war als Beobachtung hinter dern Gespann­
pflug mitteilen lassen, daß eine Furche "on größerer Breitc, 
als es eier Schnittbreite der Schar entsprach, nach dcm :\uf­
gang eier Saat elureh unterschiedliches v\'achstum der Pflanze)) 

<I ) Dje Leistung (=-.;:; I\raft X GesC'hwilldigl{('lt) für die :\llshebung sl('igl Iwi dup­
peIle r Pflilgt:'gesC'hwlndigkeit rluf (kn BfachE'1) \\'ert, \\'elln eine in Fußnole 1 
\\ ;\hllte 4 fache' t,raft bei d()ppr]lcr GesC'hwlllc\ig-kelt I.ur !"\TI\\"C'Jlc\UlIg kOIll11ll. 
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wied er zu t>rkennen gewesc'n sei. Ob sicll dies allf deli Ertrag 
ausgew irkt habe, war jedoc ll nic ht bekannt. Noch viel weniger 
kann o hne Ertragsmessnngen gesag t werden , ob be im schnellen 
Pfliigen auf e ine Tiefe, di" hint. er dem Sc hlepper diejeni ge 
hinter dem Gespann übertreffen kann, ein Ertragsrüc kgang die 
Folge dieser Methode sein muß. Daß dieses Verfa hr en auf 
Flächen mit kräftiger Be,,"urzelung nach dei' Tiefe (LuzNne, 
Distel besatz) Mißerfolge bringen wird, ist jedoch wahrsc hei nli c h. 

Den Boden nicht auf se iner ,"ollen Breite "on der Schar zu 
bestreic hen, läßt jedoc h nebe n der Steigerung der Vläc hen ­
leis tung beim Pflügen auch ackerbaulieh e inen ge wissen Vor­
teil erwarten, dessen '\'utz en ebe nfalls durch mehrjährige " er­
suche zu erweisen wäre: die l'rsa che für die I'flugsohl e nbildung, 
soweit sie in e iner gewissen K ellenwirkung der Pflugschar 
erblickt werden kann, källle fiir e ine n erheblichen Prozentsatz 
d er Fläche in Fortfa ll. 

Auch die Pflu gba U,j rt. (;rei ferbes a tz a 111 La nd rad und 
namentlic h die Form der h:örper sowie der f-ustanel der Schare 
sind fiir d as (;elingen eier Schnellpflügearbeit so ausschlag­
gebend, daß ei ne Verallgemei nerung der dabei gewonnenen Er­
fahrungen ohne Hinweis auf diege Dinge als vore ilig angesehen 
werden muß. Die 1\örperform wird zweckmäßig nach der Be­
ze ichnung aufge führt , die die Herste ller am 1\örpe r gelbst mehr 
oder weniger deutlich lesbar angebracht ·haben. E s sei jedoch 
in dem Zusammenhang auf IJl); 11 ~5!J a ufmerksam gemacht, 
wo die genormten Bezeichnungen unel Formen der h örpcr 
genau begeh rieben sind (steile, steile kurze, mittelsteile unel 
liegend e Form oder Wend elfortu) . 

Bezüglic h des Sc hleppers beste ht häufig die Auffass ung, daß 
mit Benennung des Baumusters (:\e nnleistung, Fabrikat, viel­
leic ht noch Bauj a hr), das zum EinS'ltz kam , das Notwendige 
bereits ausgesprochen se i. Bei eier Frage, welche f-u g kra ft ein 
best immter Schlepper abz ugeben vermag, spielen jedoc h nichl 
nur se ine unveränderlichen J\:onstruktionsmerkmale ihre Rolle, 
Der Zusta nd der Bereifung, ihr Profil und ihr Luftdruck, etwa 
benulzle Greifer oder auch Zusatzgewichte beeinfl ussen nament­
li ch im Bereich der hohen Zugkräfte (und dalilit d er geringen 
Ceschwindigkeiten) den Schlupf zwisc hen Triebra d und Boden 
und damit die Zughakenleislung in sta rkem MaßE', vom Zu­
stand des Motors ganz zu schweigen . Ein Schlepper, desse n 
gute Ractansrüstnng eine hohe Zugkraft ermöglicht, wird be im 
Pflügen in norlllaier Geschwindigkeit seine Überlegenheit gegen­
über de m Schnell pflügen häufig beweisen können, sofern se in e 
illotorl e ist un g gut ausgelastet wird. Bei e ine m Schlepper 
gleicher Bauart li egen die Erfolgsanssichlen fiir das Schnell­
pflügen günsti ger, wenn er abgefahrene, nahezu gla tte Heifen 
a ufwe ist von noch dazu hohem Luftdruck, oeler a lI e il Heife n 
mit einelll Profil oh ne Se lbstreinigungsvermögen, die bei we ilelll 
nichl die hohe Zugkra ft a ufbringen , die bei niedriger C;eschwin­
digke i t erforderlich wäre, Ulll ei nE'n bdried igenden .Prozen t­
satz der Schleppernennle ist ung am Zughakc n a blWlllllE'n zu 
können. 

Der Zll~ammenhang zwischen ~ennlei~tlll\g llnd Zughaken­
leistung wird in einem späteren Hdt in ('inem weileren i\ufs<llz 
nä her erlälltert werden. 

I{rafts loffverbrauchsanga ben , di e hä llfig nllr mit sehr primi­
tiven Mitteln als Differenzmessll ng im T<tnk gewonnen werden 
könne n , weisen llm so größere Beobachtungsfehler a llf, je kiirzer 
die Zeil für die Beobac htun g war. Um innerhalb von mehrere n 
Erfahrungsberich ten den \Ver t der Ang<lben ve rgleichend ab­
schätzen zu kön ne n, mii ßten cl ie Zeitdauer bzw. die Flü.chengröße 
bekannlgegeben werden, über di e s ich die Beobachlungsdauer 
für elen Kraftstof rverbrauch erstreckt, 

Sollte es in Einzelfällen mögli ch gewesen sein, durc h Ver­
wendung e ines Z-u gkraftmessers Zll genallen Zahlenwerten über 
die allfgewendete Zligkraft zu kommen , so s ti ege die Verwerl .. 
barke it des VerslIchsergebnisses erheblic h, ,"-ber allch e1ie ge­
llaue Zligkra.fta nga be machl die Mitteilung d er a nderen Beobach­
tungen nicht e twa überflüssig . Leider ist sie an e1a.s Vorhanelen­
se in eines Zugkraftmessers geknüpft. Ohne jedes instrument 
dagegen gelingt d ie Beobachtung des Schlupfes d e r Schlepper­
hinterräder. Ermittelt wird dieser durch die Feslsle llung der 
Zahl de r Hadumdre hungen während des Pfliigens über e in e 
abgestec kte Strecke von z. B. 100 m , W ei terhin sind (lie Had-

$ch,.uge KQnte des 
gt>p!tügten Land .. 

U"9"pfl ;;91e \ 
LOp\d 

Hild 1 8chncllgcp/lii,gtes Land 
/)ie .,'(!lulll'/! , die beim 1/"rmalel/ Pflügen obenCtltflic/iclI,.jilldfl! 

sich be;/11 Schn(' lIp/lügrl/ lIu!cl'l/(J.lb dry Oberfläche wieder . 

ullllire hun gc n Zll zälden, wä hre nd sich <IN Sc hlcpper ohne PHug, 
also in Leerfahrt, über di e gleic he Meßstreck(' bewegt. Betru g 
die während des Pflügens ge troffene F ests tell ung 11 p Haclllll1-
drehungen gege nüber 1'I L Umdrehunge n bei der Leerfahrt , so 
errechnet sich d er Sc hlupfprozenlsalz als 

11). - 'nl 
Sc hillpf= --- ~ ·100, 

IIp 

Unheriicksichtigt l.>ieiht jed oc h hierbei d er Schlupf, der bereits 
entsteht, wä hrend sich dE'r Schlepper o hne Belastung über den 
.\cker be wegt. .\uf die Feststellung dieses Sc hlupfanteiles muß 
"erzichtet werden, damit d er Aufwa.nd für d en Versuc h ni cht 
höher steigt, a ls es für die Vergleichbarkeit der Ergebnisse Ull­

bedingt nö tig ist, 
Daß die (;angsc haltung nicht un erwähnt bleiben darf, sei 

w i('d er u'lll nur der Vollsländigkeit ha. lber aufgefiihrt. 
Der l3e;;chreibung d es Bodens kann nicht ge nug Aufmerksa l11 -

keil zugewendet wcrd('n. Nicht allein die H ä ngigkeit des Ge­
ländes, die Bode nart (S8nd ,· Lehlll , Ton und diE' Übergänge 
zwischen dil'sen) und der Bodenzustand vor dem Pflügen, be­
dingt durch Feuehtigkeit 3 ). und Vorfrucht, sowie etwa zuvor 
durchgeführter Arbeitsgang, wie Schälen oder Misten, können 
bei Vergleichen zwischen Schncllpfliigeversllchen d e n Aufschluß 
geben, warum diese Methode an e in er Stelle gegeniiber dem 
norma le n Pfliigen e in e echte Leis tungss te igerung gebracht 
haben mag, die an einer anderen Stelle ni ch t in gleichem Maße 
erkennba r wurde. Auch der Zus tand des Bodens nach de m 
Pfliigen kann Hinweise für untersc hiedlich e Ergebnisse ent­
halten. lJie ä ußere n Unterschiede im Furchenbild a ufzuführen 
geniigt jedoch dafi'lr nicht (.3), In genauen bodenphys ikalischen 
Untersuchungen ist in der Vergan genhe it wiederholl nac hge­
wiesen worden, daß die fe inere lüiime lung beim Schn ellpflügen 
sich als e ine optisclle Täuschung erwies, '\'ohl waren an der 
Bodennberfläche beim Schnellpfliigen mellr kl einere Krümel Zli 
sehen , dagegen fanden sich di e Schollen, die beim normal en 
Pflügen obenauf zu liegen kommen, beim Sc hneJlpflügen unter­
halb der Oberfläc he wieder (B ild 1). Diese Beobachtung bezieht 
,ic h auf Pfillggeschwindigkeiten von 4 kll1/ h bis etwa 8 km/ h o 
So wird also ni c ht nur von der Ackeroberfläche zu sagen se in, 
ob sie gegeniiber der Pflugarbeit bei se ith eriger Geschwiudig­
kcit fe ine r oder gröber ge kriillleit w,tr, so nd ern auch, wie es im 
gan ze n Furc henquer~chnitt a uss ieht. Di e Oberfläche dagegen 
läßt im al lgemeinen erkennen, ob die \ 'Ve ndung ausreichend 
war, 11111 l.:llkr~ut- und Stoppel reste oder Mist unsichtbar zn 
machen. 

''''ährend über d en I\nteil ~n Schollen und l';:rl\l1\c!n genaue 
,\ngaben, d . h . ZahlenangabeIl, o hne wissenschaftliche Appa­
ratur nic ht erzielt werd en können, wird es einem jed e n Ver­
suchsansteIler gelingen , die Fnrchensohle in Stichproben iibe r 
die gesamte Furchenbre ite frei~ulegen und ihr Aussehen zu 
beschreiben . Beim Sc hnellpfliigen in größerer Arbeitsbreite, als 
es der Schnillbreite des Schares enlspricht , interessiert name n t ­
lich der von d e r Schar nicht bestrichene Teil der Fmchensohle, 
Dieser Vorga ng ist, wie oben ausge(ührt, insonnerheit be i ein­
furchige r j\rbeit beachtenswert. 

3) Hierüuer hunnen nalürlich kei ne PruzC'LIL1!1 .t;<l.Uen in \\'is~cllsdlafLlicher Exakt­
Iw it. SOlld (,fll llur ucschreil'cncle Bczcichllllllge-li erwartet werden. wie: trocken, 
IlI :ißig feuch t, St> ll r feucht . j)abei würe die Bezeichnung "s.ehr feuc h t·' einem solchen 
BodclI vorbf'haltell, d('~scn Feuch ti gkeitsgehalt dicht unter eier Grenze liegt, an 
der lIoch gepfliigt w('rden rlarf, ohue' Boclf'nsf'hcidigungen uefürchlcll zu müs~(>n . 
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Zllsaßlßl~lIfllssllllg 

Die Auswertbarkeit und Vergleichbarkeit Jer Erfahrungen, 
die unter den Bedingungen verschiedener Arbeitsverfahren, 
Pflug- und Schlepperbauarten und Bodenverhältnisse beim 
Schnellpflügen gewonnen werden, setzt voraus, daß die Berichte 
über diese Erfahrungen gegebenenfalls stichwortartig Auskunft 
geben über zumindest die folgenden Punkte: 

1. das A rbeitsver/ahrcn 
Beet-, Halbrund- oder Rundeckpflügen, Schlaggröße, Schlag­
länge, Geschwindigkeit in der geraden Furche in mjs oder 
kmj h, Flächenleistung in ha/ h . 

2. den Pflug 
Bauart, Arbeitsbreite und -tiefe, Zahl der Furchen, Körper­
form, Scharzustand, Greiferbesatz. 

3. den Schlepper 
Bauart, Gangschaltung, Heifenzustand, -I uftdruc k , Stollen­
form, Schlupf, Sonderausrüstung, wie Greifer oder Zusatz­
gewichte, gegebenenfalls Meßwer te über Zugkraft und I{raft­
stoffverbrauch, sowie dessen Beobachtungsdauer. 

4. d en Boden 
Hängigkeit des Geländes, Bodenart, ]7euchtigkeil, Vor­
frucht, Vorbearbeitung, l{rümelung a n und unte r der Ober­
fläche, Wendung, Furchensohlenprofil (namentlich bei Ein­
furchenarbeit) . 

"Vünschenswert wäre daneben die Feststellung der aufge­
wandten Zugkraft mit registrierenden Instrumenten , die ge-

na uere Ergebn isse liefer n, als dies be i n ur anzeigenden Geräten 
möglich ist. Da solch e Instrum e nte den Versuchsanstellern im 
allgeme inen nicht zur Verfügung stehen, wird leider im R a hmen 
derartiger Erfahrllngsberichte nichts :Ncues ausgesagt werden 
können über di(! im Zusamnl enhang mit dem Schnellpflügen 
wichtige Einzclfrage, ob es Boelen"erllältnisse gibt, bei denen 
im Gegensatz Zll seitherigen Cntcrsuchllngen (~) der Boden ­
widerstand mit wnehmender Pflligegeschwindigkeit gleich­
bleibt oder sogar abnimmt. 

Der Geschwindigkeitsangabe koltl mt im Rahmen derartiger 
Versuche eine so hohe Bedeutung zu, daß s ie bereits in der Be­
zeichnung der Methode ihren Ausdruck finden sollte. Viele 
iVI i ßverständ nisse .u nd Feh Ide utungen bl ie ben ausgesch lossen . 
wenn der in der Überschrift angewandte Begriff "Schnell­
pflügen" im Sprachgebrauch ersetzt würde durch e inen Begriff, 
in dem bereits die etwa benutzte Geschwindigkeit ausgesprochen 
wird. Ersetzt man das allgemeine " 'ort "Schnellpflügen" durch 
,,8-km-Pflügen", ,,12-km-PlIügen " oder eine entsprechende An­
gabe, .der die benutzte Geschwindigkeit zugrunde gelegt ist , 
so wird durch solch einen klaren Ausdruc k jedem daran In­
teressierten sofort deutlich, was er sich vorzustellen hat. 

Schrifttum: 

[JJ ß. ftt/ayfi." y: Die Motorpflüge. Verlag M. ~rtlyn, Berlin 1917 . 
[21 Al. Koswig: Neue \Vege der Bodellbearbe ilung. Deutsche A,grartechllik. 

Heft I, IQ51. 
[31 W. v. Nitzsch: Bessere Bodenbearbeitung. S"lbstveriag RKTL, Berlin 19:16. 
{4J B. Pol/ilz: Untersuchungen über den Einfluß der Arbeitsgeschwindigkeit auf 

d€'n Zugkraftbedarf bei Bodenbea rbri tungsge-rät f ll, insbe50nderc beim Pflug. 
L>oktordruck·Graphisches Institut , Paul Funk, Berlin 1930. AA 189 

Einführende Versuche zur Bekämpfung von Vorratsschädlingen 
mit Infrarotstrahlung DK 632.9 

VOll Dr. K. SELLKE, Dr. W .. JUBITZ und lug. A. PROHASKA 

(Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin, I\.leinmachnow, eiern Laboratorium für Infrarotstrahlung des 
Berliner Glühlampenwerkes VEB und der Zentralentwicklungsstelle VVB Metall Land Brandenburg) 

Tm folgenden wird über Versuche berichtet, die gemeinsaH' mit dem In/rabüro de" I' VB Jfetall, T<teinmaclmow, 
und dem Laboratorium /ür In/rarotstrahlu.ng des B erliner GlüMampenwerkes eingeleitet wurden, um die Eignung der 
In/raratstrahlung zur BekämPfung einiger Vorrats schädlinge und ihrer E-ntwicldungsstadien zu /,rü/en. Es handelt 
sich hierbei nicht um ein ,,/ertiges" technisches Ve·r/ahren, vielmehr um die ersten Schritte au/ dem Wege des Vorrats­
schutzes vo·r Schädlingen mi.t technischen ;11itteln, der möglicherweise künftig in stärkerem l11aße beschritten wird und 
nach Er/orschung de" ;1föglichke-iten z1Im Ziele führen kann. 

Die Versuche haben im wesentlichen zu einer Bestätigung der 
Ergebnisse von Va·rob-iewt) geführt , die mangels Literatur nur 
im Referat studiert werden konnte n, und die die 'Nirkung infra­
roter Strahl ung anf Korn käfer aufdeckten. Die Anwend ung 
von Infrarot für Trocknungsverfahren i'it bekannt, seine 
Brauchbarkeit zur Bekämpfung des Hausschwammes wird be­
hauptetz) und verdient nachgeprüft ZU werden. 

Die In/rarotstrahlung erhitzter I<örperermöglicht es, Wärme 
mit einer Geschwindigkeit auf ein Gut zu übertragen, die 
wesentlich höher ist als bei der Obcrtragu·ng durch Leitung 
oder ]( onvehtion. 

Daher genügen für die mei ste n Körper sehr kurze Bestrah­
Jungszeiten, um eine erhebliche Temperaturhöhe hervorzurufen. 
Entscheidend für elie Erwärmung eines Gutes ist dessen Absorp­
tionsvermögen, d. h. derjenige Anteil der Strahlung, der in das 
Gut eindringt und in dessen Innerem in "Värmee nergie umge­
wandelt wird. Jeder Eörper hat ein bestimmtes ihm eigenes 
Absorptionsvermögen, welches sich von d emjenigen anderer 
Körper stark unterscheiden ka nn. Daher können der Strahlung 
ausgesetzte verschiedenartige Körper trotz gleicller Bestrah­
lungsstärke sehr verschiedene Temperaturerhöhungen erleiden. 
VOll dieser ErSCheinung kann man Gebrauch mac hen, wenn 

I) E. Gasser und G. Stampa: InlemaL Lalldwirtsch. Rclsch. Rom Bd. 31, 
S. 419 (194J). 

~) ArlhtH' Sc}mceJurgc: \Värmebehalldlung mit JnfrarOts trahlen. i\/?ue Bauwe!t 
1Q50, H e ft 42, S. 071. 

man einen von Schädlingen befallenen Getreidestrom einer 
Bestrahlung aussetzt . Infolge ihres größeren Absorptionsver­
mögens erhitzen sich die dunkler gefärbte n Schädlinge, z. B. 
Kornkäfer, stärker als das benac hbarte Korn. Trotz einer sehr 
kurzen Bestrahlungsdauer können dabei im Körper des Schäd­
lings Temperaturen auftreten, welche zu seinem Tode führen, 
während das Getreidekorn e ine geringere, noch nicht schädliche 
Te mperaturerhöhung erfährt. ""egen der Tiefenwirkung d er 
Strahlung wird auch die im Korninnern verborgene Brut einer 
Belas tung durch Strahlung ausgesetzt sein. Bedingung für einen 
Erfolg ist, daß die Schichtdicke des Körne rstromes nicht zu 
groß gewählt wird. Man muß daher durch starke Verbreite rung 
des Stromes ein e möglichst große der Strahlung ausgesetzte 
freie Oberfläche schaffen, um Durchsetzleistungen von ge­
wünschter Höhe zu ermöglichen. 

Stark wasserhaltige Körper werden sich wegen des starken 
Absorptionsvermögens des \~'assers für ultrarote Strahlung 
stärker erhitzen als trockenes Gut. Daher is t zu erwarten, daß 
wasserhaltige Schädlinge, wie Z. B. Mehlwürmer U. a., ebenfalls 
lödl iche Erh i tzungen erleide n werden. 

Bei den Versuchen, welche inl Berliner Glühlampenwerk 
stattfanden. wurde ein kleiner Strahlungsofen verwendet, 
welcher mit 16 Infrarotstrahlern zu je 250 Watt bestückt war. 
Die Strahler waren zu einer quadratischen Gruppe vereinigt, 
bei welcher der Abstand von Strahlerachse zu Strahlerachse je 
1.'30 mm betrug. Der Abstand der bestrahlte n Probe von der 
I(olbenkuppe des Strahlers betrug rund 200 mm. Durch Ab-




